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Beschreibung

[Technisches Gebiet]

[0001] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf ei-
ne Vorrichtung und ein Verfahren zum Erzeugen ei-
nes zweidimensionalen Codes. Genauer bezieht sich
die vorliegende Erfindung auf eine Vorrichtung und
ein Verfahren zum Erzeugen eines in einem Bild ent-
haltenen zweidimensionalen Codes durch ein An-
wenden eines zweidimensionalen Codes auf ein Ba-
sisbild.

[Stand der Technik]

[0002] In den vergangenen Jahren werden mit der
zunehmenden Popularität von mobilen Kameratele-
fonen zweidimensionale Codes oftmals für Zwecke
wie beispielsweise Werbung und Authentifizierung
verwendet. Der zweidimensionale Code drückt Code-
informationen durch ein unpersönliches zweidimen-
sionales Bild aus, welches für den Verwender unver-
ständlich ist. Design-Elemente werden in dem zweidi-
mensionalen Code überhaupt nicht in Erwägung ge-
zogen.

[0003] Demnach wurde, um das Design beziehungs-
weise die Ausgestaltung von zweidimensionalen
Codes zu verbessern, ein in einem Bild enthalte-
ner zweidimensionaler Code vorgeschlagen, wie bei-
spielsweise in der JP-A-2009-104451 gesehen wer-
den kann. In dem in einem Bild enthaltenen zweidi-
mensionalen Code wird ein Bild (wie beispielsweise
ein Logo), welches für den Verwender bedeutungs-
voll ist, als ein Basisbild verwendet. Der Zweidimen-
sions-Code wird dann auf das Basisbild angewandt.

[Zitierliste]

[Patentliteratur]

[0004]
[PTL 1] JP-A-2009-104451

[Zusammenfassung der Erfindung]

[Technisches Problem]

[0005] In dem herkömmlichen, in einem Bild ent-
haltenen zweidimensionalen Code jedoch sind Zel-
len auf dem Basisbild gesetzt beziehungsweise ein-
gestellt und Codeinformationen werden daran ange-
bracht. Demnach ist in den meisten Fällen das Ba-
sisbild in der Erscheinungsform unattraktiv. Zusätz-
lich stellt, wenn der zweidimensionale Code auf das
Basisbild angewandt wird, ein Bediener manuell die
Konturen und Merkmale des Logos oder den Bildge-
genstand beziehungsweise das Bildobjekt (wie bei-
spielsweise den Mund und die Augen, wenn das Bil-

dobjekt ein Gesicht ist) in dem Basisbild ein. Die Kos-
ten des Erzeugens eines Codes nehmen zu.

[0006] Die vorliegende Erfindung wurde im Licht der
oben beschriebenen Sachverhalte erreicht. Eine Auf-
gabe der vorliegenden Erfindung ist es, die Ausge-
staltung von in einem Bild enthaltenenen zweidimen-
sionalen Codes zu verbessern und eine automati-
sche Erzeugung des in einem Bild enthaltenen zwei-
dimensionalen Codes zu ermöglichen.

[Lösung des Problems]

[0007] Ein erster Aspekt der vorliegenden Erfindung
ist ein Erzeuger für einen zweidimensionalen Code,
welcher einen in einem Bild enthaltenen zweidi-
mensionalen Code erzeugt. Der Erzeuger für einen
zweidimensionalen Code weist eine Bestimmungs-
einheit für einen codeinformationsbeschränkten Be-
reich auf, welcher einen codeinformationsbeschränk-
ten Bereich in einem zweidimensionalen Code be-
stimmt. Der Erzeuger für einen zweidimensionalen
Code weist auch eine Codeerzeugungseinheit auf,
welche einen in einem Bild enthaltenen zweidimen-
sionalen Code durch ein Anwenden eines zweidi-
mensionalen Codes, in welchem eine Platzierung
von Codeinformationen in dem codeinformationsbe-
schränkten Bereich beschränkt ist, auf ein Basisbild
erzeugt.

[0008] Beispielsweise kann in dem Erzeuger für ei-
nen zweidimensionalen Code gemäß dem ersten As-
pekt die Bestimmungseinheit für einen codeinforma-
tionsbeschränkten Bereich den codeinformationsbe-
schränkten Bereich basierend auf dem Basisbild be-
stimmen.

[0009] Zusätzlich kann beispielsweise in einem Er-
zeuger für einen zweidimensionalen Code gemäß ei-
nem zweiten Aspekt die Bestimmungseinheit für ei-
nen codeinformationsbeschränkten Bereich bestim-
men, dass der codeinformationsbeschränkte Bereich
eine spezifische Teilfläche ist, welche einen spezi-
fischen Teil eines Bildobjekts in dem Basisbild auf-
weist.

[0010] Weiterhin kann die Bestimmungseinheit für
einen codeinformationsbeschränkten Bereich den
codeinformationsbeschränkten Bereich basierend
auf einer Bestimmung durch einen Verwender be-
stimmen, wenn die spezifische Teilfläche in dem Ba-
sisbild nicht gegenwärtig ist.

[0011] In diesem Fall ist es ein bevorzugtes Beispiel,
dass die Bestimmungseinheit für einen codeinforma-
tionsbeschränkten Bereich den codeinformationsbe-
schränkten Bereich durch ein Kombinieren von Feh-
lerkorrekturcodebereichen bestimmt.
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[0012] Weiterhin bestimmt die Bestimmungseinheit
für einen codeinformationsbeschränkten Bereich den
codeinformationsbeschränkten Bereich durch ein
Verformen eines Standardbereichs, um die Fehler-
korrekturcodebereiche anzupassen.

[0013] Zusätzlich kann vorzugsweise eine Bildver-
arbeitungseinheit vorgesehen sein, welche ein Ori-
ginalbild zum Erzeugen des Basisbildes verarbei-
tet. Als ein Beispiel verarbeitet die Bildverarbeitungs-
einheit solch ein Originalbild derart, dass der co-
deinformationsbeschränkte Bereich, welcher basie-
rend auf dem Basisbild durch die Bestimmungsein-
heit für einen codeinformationsbeschränkten Bereich
bestimmt wird, nicht mit einem Merkmalsmuster in
dem in einem Bild enthaltenen zweidimensionalen
Bild überlappt.

[0014] Ein anderes bevorzugtes Beispiel ist es,
dass die Bestimmungseinheit für einen codeinforma-
tionsbeschränkten Bereich den codeinformationsbe-
schränkten Bereich bestimmt, um nicht mit einem
Merkmalsmuster in dem in einem Bild enthaltenen
zweidimensionalen Bild zu überlappen.

[0015] Als ein anderer Aspekt der vorliegenden Er-
findung ist ein Erzeugungsprogramm für einen zwei-
dimensionalen Code vorgesehen. Betreffend das
den zweidimensionalen Code erzeugende Programm
wird ein Computer veranlasst, ein Programm, wel-
ches in einem Speicher vorab gespeichert ist, zu le-
sen. Als ein Ergebnis versetzt das Programm den
Computer in die Lage, als ein Erzeuger für einen
zweidimensionalen Code zu fungieren. Der Erzeu-
ger für einen zweidimensionalen Code weist eine
Bestimmungseinheit für einen codeinformationsbe-
schränkten Bereich auf, welche einen codeinforma-
tionsbeschränkten Bereich in einem zweidimensio-
nalen Code bestimmt. Der Erzeuger für einen zwei-
dimensionalen Code weist ebenso eine Codeerzeu-
gungseinheit auf, welche einen in einem Bild ent-
haltenen zweidimensionalen Code durch ein Anwen-
den eines zweidimensionalen Codes, in welchem ei-
ne Platzierung von Codeinformationen in dem code-
informationsbeschränkten Bereich beschränkt ist, auf
ein Basisbild erzeugt.

[0016] Als noch ein anderer Aspekt der vorliegen-
den Erfindung ist ein Verfahren zum Erzeugen ei-
nes zweidimensionalen Codes zum Erzeugen ei-
nes in einem Bild enthaltenen zweidimensionalen
Codes vorgesehen. Das Verfahren zum Erzeugen ei-
nes zweidimensionalen Codes weist einen Bestim-
mungsschritt für einen codeinformationsbeschränk-
ten Bereich des Bestimmens eines codeinformati-
onsbeschränkten Bereichs in einem zweidimensiona-
len Code auf. Das Verfahren zum Erzeugen eines
zweidimensionalen Codes weist auch einen Codeer-
zeugungsschritt des Erzeugens eines in einem Bild
enthaltenen zweidimensionalen Codes durch ein An-

wenden eines zweidimensionalen Codes, in welchem
Codeinformationen nicht in dem codeinformationsbe-
schränkten Bereich vorgesehen sind, auf ein Basis-
bild auf.

[Vorteilhafte Wirkungen der Erfindung]

[0017] In der vorliegenden Erfindung wird ein in ei-
nem Bild enthaltener zweidimensionaler Code durch
ein Anwenden eines zweidimensionalen Codes, in
welchem Codeinformationen in einem codeinforma-
tionsbeschränkten Bereich beschränkt sind, auf ein
Basisbild erzeugt. Demnach kann ein in einem Bild
enthaltener zweidimensionaler Code erzeugt wer-
den, ohne visuelle Informationen eines spezifischen
Teils des Basisbilds zu beeinträchtigen.

[Kurze Beschreibung der Zeichnungen]

[0018] In den beigefügten Zeichnungen:

[0019] Fig. 1 ist ein Blockschaltbild, welches funk-
tionell eine Konfiguration eines Erzeugers für einen
zweidimensionalen Code gemäß einer Ausführungs-
form der vorliegenden Erfindung zeigt;

[0020] Fig. 2 ist ein Blockschaltbild eines Beispiels
einer Hardwarekonfiguration des Erzeugers für einen
zweidimensionalen Code;

[0021] Fig. 3 ist ein Diagramm zum Erklären der Er-
fassung einer spezifischen Teilfläche gemäß einer
ersten Ausführungsform der vorliegenden Erfindung;

[0022] Fig. 4 ist ein Diagramm einer Basisstruktur
eines QR-Codes (eingetragenes Warenzeichen) ge-
mäß der ersten Ausführungsform;

[0023] Fig. 5 ist ein Flussdiagramm einer Übersicht
eines Vorganges, welcher durch eine Bestimmungs-
einheit für einen unzulänglichen Bereich beziehungs-
weise defizienten Bereich gemäß der ersten Ausfüh-
rungsform durchgeführt wird;

[0024] Fig. 6 ist ein Diagramm zum Erklären der Be-
rechnung der Größe eines ersten größten Defizienz-
zulässigen Bereichs gemäß der ersten Ausführungs-
form;

[0025] Fig. 7 ist ein Diagramm zum Erklären der Be-
rechnung der Größe eines zweiten größten Defizi-
enz-zulässigen Bereichs gemäß der ersten Ausfüh-
rungsform;

[0026] Fig. 8 ist ein Flussdiagramm einer Über-
sicht eines Vorgangs, welcher durch eine Bildverar-
beitungseinheit gemäß der ersten Ausführungsform
durchgeführt wird;
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[0027] Fig. 9 ist ein Diagramm eines Beispiels eines
in einem Bild enthaltenen zweidimensionalen Codes
gemäß der ersten Ausführungsform;

[0028] Fig. 10 ist ein Blockschaltbild einer Konfigu-
ration eines Erzeugers für einen zweidimensionalen
Code gemäß einer zweiten Ausführungsform der vor-
liegenden Erfindung;

[0029] Fig. 11 ist ein Diagramm zum Erklären eines
Variationsbeispiels der Erfassung eines spezifischen
Teils gemäß einer Ausführungsform der vorliegenden
Erfindung;

[0030] Fig. 12 ist ein Diagramm zum Erklären eines
Verfahrens zum Bestimmen des spezifischen Teils
(defizienter Bereich) in einem anderen Variationsbei-
spiel der vorliegenden Erfindung;

[0031] Fig. 13A ist ein Diagramm von Fehlerkorrek-
turcodebereichen eines zweidimensionalen Codes in
einem anderen Variationsbeispiel gemäß einer Aus-
führungsform der vorliegenden Erfindung;

[0032] Fig. 13B ist ein Diagramm eines Beispiels,
in welchem ein rechtwinkliger defizienter Bereich auf
den zweidimensionalen Code in dem obigen Variati-
onsbeispiel angewandt wird;

[0033] Fig. 13C ist ein Diagramm eines Beispiels, in
welchem der rechtwinklige defiziente Bereich in dem
Variationsbeispiel oben verformt ist;

[0034] Fig. 13D ist ein Diagramm eines anderen Bei-
spiels, in welchem der rechtwinklige defiziente Be-
reich in dem Variationsbeispiel oben verformt ist; und

[0035] Fig. 14 ist ein Diagramm zum Erklären eines
anderen Beispiels eines QR-Codes (eingetragenes
Warenzeichen) in einem anderen Variationsbeispiel
der vorliegenden Erfindung.

[Beschreibung von Ausführungsformen]

[0036] Ein Erzeuger für einen zweidimensionalen
Code gemäß den Ausführungsformen der vorliegen-
den Erfindung wird hierin nachstehend unter Bezug-
nahme auf die Zeichnungen beschrieben werden.

[0037] Die Ausführungsformen, welche hierin nach-
stehend beschrieben sind, sind Beispiele zum Aus-
führen der vorliegenden Erfindung. Die vorliegende
Erfindung ist nicht auf die spezifischen Konfigura-
tionen, welche untenstehend beschrieben sind, be-
schränkt. Beim Ausführen der vorliegenden Erfin-
dung kann eine spezifische Konfiguration als ange-
messen verwendet werden, basierend auf dem Mo-
dus der Implementation.

[Erste Ausführungsform]

[0038] Ein Erzeuger für einen zweidimensionalen
Code gemäß einer ersten Ausführungsform der vor-
liegenden Erfindung wird unter Bezugnahme auf
Fig. 1 bis Fig. 9 beschrieben werden.

[0039] Fig. 1 zeigt eine Konfiguration des Erzeugers
für einen zweidimensionalen Code gemäß der ersten
Ausführungsform. Ein Erzeuger 10 für einen zweidi-
mensionalen Code gemäß der vorliegenden Ausfüh-
rungsform erzeugt einen QR-Code (registriertes Wa-
renzeichen) als den zweidimensionalen Code. Der
QR-Code (registriertes Warenzeichen) ist beispiels-
weise auf die Oberfläche eines Mediums gedruckt
oder gezeichnet, welches als ein Codeträger fun-
giert, wie beispielsweise ein Papier oder eine Hin-
weistafel beziehungsweise ein Schild. Der QR-Code
(registriertes Warenzeichen) kann auch auf einem
Anzeigebildschirm beziehungsweise Anzeigeschirm
(Medium) einer Anzeigevorrichtung angezeigt wer-
den. Der zweidimensionale Code ist nicht auf den
QR-Code (registriertes Warenzeichen) beschränkt.
Andere zweidimensionale Codes wie beispielswei-
se PDF417 (registriertes Warenzeichen), DataMa-
trix (registriertes Warenzeichen) oder MaxiCode (re-
gistriertes Warenzeichen) können ebenso verwendet
werden.

[0040] Wie in Fig. 1 gezeigt ist, weist der Erzeu-
ger 10 für einen zweidimensionalen Code funktio-
nal eine Bilderlangungseinheit 11, eine Erfassungs-
einheit 12 für einen spezifischen Teil, eine Bildver-
arbeitungseinheit 13, eine Codespezifikationsbestim-
mungseinheit 14, eine Coderzeugungseinheit 15, ei-
ne Bestimmungseinheit 16 für einen defizienten Be-
reich und eine Codierinformationserlangungseinheit
17 auf. In der vorliegenden Ausführungsform fungie-
ren die Bilderlangungseinheit 11, die Erfassungsein-
heit 12 für einen spezifischen Teil, die Codespezifika-
tionsbestimmungseinheit 14 und die Bestimmungs-
einheit 16 für einen defizienten Bereich als eine Be-
stimmungseinheit 16 für einen codeinformationsbe-
schränkten Bereich.

[0041] Der Erzeuger 10 für einen zweidimensiona-
len Code ist mit einer Eingabe-/Ausgabe-Schnittstel-
le vorgesehen. Der Erzeuger 10 für einen zweidimen-
sionalen Code kann funktional durch einen Compu-
ter, welcher ein Programm betreibt, realisiert sein.
Der Computer ist mit einem Kommunikationsmodul,
einer Anzeigevorrichtung, einer Eingabevorrichtung
und dergleichen verbunden. Zusätzlich kann der Er-
zeuger 10 für einen zweidimensionalen Code eben-
so ähnlich funktional durch einen Personalcompu-
ter oder durch ein Tablet-Termina beziehungsweise
Tablet-Datenendgerät oder ein Smartphone realisiert
sein. Der Erzeuger 10 für einen zweidimensionalen
Code kann ebenso ähnlich durch eine tragbare ge-
eignete Vorrichtung realisiert sein.
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[0042] Fig. 2 zeigt ein Beispiel, in welchem der Er-
zeuger 10 für einen zweidimensionalen Code durch
einen Computer 22 konfiguriert ist. Der Computer 22
ist mit einem Kommunikationsmodul 21 verbunden,
welches außerhalb des Erzeugers 10 für einen zwei-
dimensionalen Code kommuniziert. Der Computer
22 weist eine Eingabe-/Ausgabe-Schnittstelle 23 auf,
welche mit dem Kommunikationsmodul 21 verbun-
den ist. Der Computer 22 weist ebenso eine Berech-
nungseinheit 24 auf, welche mit der Eingabe-/Ausga-
be-Schnittstelle 23 verbunden ist. Die Berechnungs-
einheit 24 weist eine zentrale Verarbeitungseinheit
(CPU = Central Processing Unit = Zentrale Verar-
beitungseinheit) 24A, einen Lesespeicher (ROM =
Read-Only Memory = Lesespeicher) 24B, welcher
ein nicht vergängliches computerlesbares Medium
ist, und einen Direktzugriffsspeicher (RAM = Ran-
dom Access Memory = Direktzugriffsspeicher) 24C
auf. Die CPU 24A betreibt verschiedene Program-
me zum Erzeugen von zweidimensionalen Codes.
Die Programme werden im Voraus in dem ROM 24B
gespeichert. Als ein Ergebnis realisiert die Berech-
nungseinheit 24 funktional die oben beschriebene
Bilderlangungseinheit 11, die Erfassungseinheit 12
für einen spezifischen Teil, die Bildverarbeitungsein-
heit 13, die Codespezifikationsbestimmungseinheit
14, die Codeerzeugungseinheit 15, die Erfassungs-
einheit 16 für einen defizienten Bereich und die Co-
dierinformationserlangungseinheit 17. Der RAM 24C
kann vorübergehend darin verschiedene Daten wäh-
rend der Erzeugung des zweidimensionalen Codes
speichern. Die Eingabe-/Ausgabe-Schnittstelle 23 ist
auch mit einer Anzeigevorrichtung 25 und einer Ein-
gabevorrichtung 26 verbunden.

[0043] Ein Verfahren zum Erzeugen eines in einem
Bild enthaltenen zweidimensionalen Codes, welcher
ein Charakteristikum gemäß der vorliegenden Aus-
führungsform ist, wird hierin nachstehend unter Ver-
wendung der oben beschriebenen Konfiguration des
Erzeugers 10 für einen zweidimensionalen Code,
welcher in Fig. 1 gezeigt ist, beschrieben werden.

[0044] Die Bilderlangungseinheit 11 erlangt ein Ori-
ginalbild im digitalen Format. Das Originalbild dient
als die Quelle eines Bilds (Basisbild), welche als die
Basis dient, wenn der in einem Bild enthaltene zwei-
dimensionale Code erzeugt wird.

[0045] Die Bilderlangungseinheit 11 kann das Origi-
nalbild durch ein Abbilden unter Verwendung eines
optischen Moduls, eines Bildsensors oder derglei-
chen erlangen. Alternativ kann die Bilderlangungs-
einheit 11 das Originalbild durch ein Empfangen des
Originalbilds von außerhalb des Erzeugers 10 für
einen zweidimensionalen Code über ein Kommuni-
kationsnetzwerk erlangen. Die Bilderlangungseinheit
11 kann ebenso das Originalbild durch ein Lesen
des Originalbilds aus einem Speicherbereich einer
Speichervorrichtung, welche innerhalb oder außer-

halb des Erzeugers 10 für einen zweidimensiona-
len Code vorgesehen ist, erlangen. Gemäß der vor-
liegenden Ausführungsform ist ein Beispiel, in wel-
chem ein Gesichtsbild einer Person als das Original-
bild verwendet wird, beschrieben. Der Gegenstand
des Originalbilds ist nicht notwendigerweise auf ein
Gesichtsbild einer Person beschränkt. Das Original-
bild kann ein beliebiges Bild sein wie beispielsweise
dasjenige einer Landschaft oder eines Gebäudes.

[0046] Die Erfassungseinheit 12 für einen spezifi-
schen Teil erfasst eine Fläche (spezifische Teilflä-
che), welche einen spezifischen Teil des Bildobjekts
aufweist, aus dem Originalbild, welches durch die Bil-
derlangungseinheit 11 erlangt wird. Gemäß der vor-
liegenden Ausführungsform erfasst die Erfassungs-
einheit 12 für einen spezifischen Teil die Fläche des
Gesichtes (Gesichtsfläche) der Person aus dem Ori-
ginalbild. Fig. 3 ist ein Diagramm zum Erklären der
Erfassung der spezifischen Teilfläche. Eine existie-
rende Technik kann verwendet werden, um die Ge-
sichtsfläche einer Person aus einem Bild zu erfassen.
Wie in Fig. 3 gezeigt ist, erfasst die Erfassungseinheit
12 für einen spezifischen Teil gemäß der vorliegen-
den Ausführungsform die Augen e1 und e2 und den
Mund m als spezifische Teile. Die Erfassungseinheit
12 für einen spezifischen Teil erfasst dann eine recht-
winklige Fläche, welche die erfassten Augen und den
Mund aufweist, als die Gesichtsfläche f.

[0047] Die Codierinformationserlangungseinheit 17
erlangt Informationen, welche in den zweidimensio-
nalen Code zu codieren sind (Codierinformationen).
Beispielsweise können die Informationen durch den
Verwender unter Verwendung der Eingabevorrich-
tung 26 eingegeben werden. Alternativ können die
Informationen von außerhalb des Erzeugers 10 für
einen zweidimensionalen Code über ein Kommuni-
kationsnetzwerk empfangen werden. Die Informatio-
nen, welche zu codieren sind, können beispielsweise
die Kontaktinformationen (wie beispielsweise eine E-
Mail-Adresse) der Person in dem Originalbild sein.

[0048] Die Codespezifikationsbestimmungseinheit
14 bestimmt die Spezifikation des zweidimensiona-
len Codes. Die Codespezifikation weist eine Version
und eine Zellgröße auf. Die Version wird basierend
auf dem Volumen (Anzahl der Zeichen) und Zeichen-
typ der Informationen bestimmt, welche durch die
Codierinformationserlangungseinheit 17 erlangt wer-
den, und den benötigten Fehlerkorrekturpegel. Die
Zellgröße wird basierend auf einer Druckauflösung
dafür, wenn der zweidimensionale Code gedruckt
wird, und einer Leseauflösung dafür, wenn der zwei-
dimensionale Code gelesen wird, bestimmt.

[0049] Fig. 4 ist ein Diagramm einen Basisstruk-
tur des QR-Codes (registriertes Warenzeichen). Der
QR-Code (registriertes Warenzeichen) 100 ist als ein
Ganzes ein rechteckiger beziehungsweise quadra-
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tischer Code. Informationen werden unter Verwen-
dung einer weißen oder schwarzen Quadratzelle als
der kleinsten Einheit ausgedrückt. Die Zellen sind in
einer Matrix angeordnet. Der QR-Code (registriertes
Warenzeichen) 100 ist aus Findermustern (Positions-
erfassungsmustern) 101, Trennern 102, Formatinfor-
mationen 103 und einem Datenzellbereich 105 auf-
gebaut. Der Datenzellbereich 105 weist ein Timing-
muster 104 auf. Zusätzlich ist eine Marge 106 ei-
ner vorbestimmten Breite in der Peripherie des QR-
Codes (registriertes Warenzeichen) 100 gesichert.

[0050] Die Findermuster 101 sind Muster oder Sym-
bole, welche verwendet werden, um die Position zu
erfassen, bei welcher der QR-Code (registriertes Wa-
renzeichen) 100 von einem Bild (Codebild) abge-
schnitten wird, welches den QR-Code (registriertes
Warenzeichen) 100 einfängt. Die drei Findermuster
101 jeweils sind in drei Ecken (obere linke Ecke, obe-
re rechte Ecke und untere linke Ecke) unter den vier
Ecken des QR-Codes (registriertes Warenzeichen)
100 platziert. Zwei Seiten jedes der Findermuster 101
dienen als die äußeren Ränder des QR-Codes (re-
gistriertes Warenzeichen) 100.

[0051] Die Trenner 102 sind Bereiche, welche vor-
gesehen sind, um die Findermuster 101 deutlich von
Informationen zu trennen, welche durch die Zellen,
welche weiter innerhalb beziehungsweise innen ge-
legen von den Findermustern 101 sind, ausgedrückt
werden. Jeder der Trenner 102 ist entlang den zwei
Seiten jedes der Findermuster 101 positioniert, wel-
che nicht als der äußere Rand des QR-Codes (regis-
triertes Warenzeichen) 100 dienen. Jeder der Tren-
ner 102 hat eine Breite, welche sich auf eine einzelne
Zelle beläuft. Die Trenner 102 sind aus nur weißen
Zellen aufgebaut.

[0052] Zusätzlich sind die Formatinformationen 103
entlang des Trenners 102 an den zwei inneren Sei-
ten des Findermusters 101, welche in der oberen lin-
ken Ecke vorgesehen sind, vorgesehen. Die Forma-
tinformationen 103 sind entlang des Trenners 102 an
der unteren Seite des Findermusters 101, welches
in der oberen rechten Ecke vorgesehen ist, vorgese-
hen. Die Formatinformationen 103 sind entlang des
Trenners 102 an der rechten Seite des Findermus-
ters 101, welches in der unteren linken Ecke vorge-
sehen ist, vorgesehen. Die Formatinformationen 103
weisen Informationen über den Fehlerkorrekturlevel,
welcher zu verwenden ist, und Informationen bezo-
gen auf Maskenmuster als Steuerinformationen auf.
Die Formatinformationen 103 haben eine Breite, wel-
che sich auf eine einzelne Zelle beläuft.

[0053] Zusätzlich ist das Einstellmuster 104 vorge-
sehen, um benachbarte Findermuster 101 zu ver-
binden. Das Einstellmuster beziehungsweise Timing-
muster 104 hat eine Breite, welche sich auf einzelne
Zelle beläuft. In dem Einstellmuster 104 sind weiße

Zellen und schwarze Zellen wechselweise angeord-
net. Das Einstellmuster 104 wird verwendet, um die
Versionsinformation zu identifizieren.

[0054] Die Fläche des QR-Codes (eingetragenes
Warenzeichen), ausschließlich der Findermuster
101, der Trenner 102 und der Formatinformationen
103 ist der Datenzellbereich 105. Wie obenstehend
beschrieben ist, weist der Datenzellbereich 105 die
Einstellmuster 104 auf. Der Datenzellbereich 105
kann ebenso ein Anordnungsmuster aufweisen.

[0055] Zurückkehrend zu Fig. 1 bestimmt die Code-
spezifikationsbestimmungseinheit 14 die Version und
die Zellgröße basierend auf den erlangten Informa-
tionen, welche zu codieren sind. Die Version reflek-
tiert die Anzahl von Zellen. Die Zellgröße reflektiert
die Größe jeder Zelle. Die Codespezifikationsbestim-
mungseinheit 14 stellt eine höhere Version ein, wenn
das Volumen der Informationen, welche zu codie-
ren sind, zunimmt oder wenn der Fehlerkorrektur-
level zunimmt. Die Codespezifikationsbestimmungs-
einheit 14 stellt eine größere Zellgröße ein, wenn
die Druckauflösung und die Leseauflösung abnimmt
(gröber wird). Informationen über den Fehlerkorrek-
turlevel, die Druckauflösung und die Leseauflösung
können durch den Verwender unter Verwendung ei-
nes Eingabemittels (nicht gezeigt) eingegeben wer-
den oder können von außerhalb des Erzeugers 10 für
den zweidimensionalen Code über ein Kommunikati-
onsnetzwerk erlangt werden.

[0056] Die Bestimmungseinheit 16 für einen defizi-
enten Bereich bestimmt einen defizienten Bereich
(das heißt einen codeinformationsbeschränkten Be-
reich) basierend auf dem spezifischen Teil, welcher
durch die Erfassungseinheit 12 für einen spezifischen
Teil erfasst wird, und der Codespezifikation, welche
durch die Codespezifikationsbestimmungseinheit 14
bestimmt wird. Die Bestimmung des defizienten be-
ziehungsweise unzureichenden Bereichs wird unter
Bezugnahme auf das Flussdiagramm in Fig. 5 be-
schrieben werden.

[0057] Zuerst bestimmt die Bestimmungseinheit 16
für einen defizienten Bereich die Größe W1 eines
rechteckigen Bereichs, welcher in der Mitte des QR-
Codes (eingetragenes Warenzeichen) 100 positio-
niert ist und der größte Bereich ist, welcher nicht mit
den Findermustern 101 (erster größter Defizienz-zu-
lässiger Bereich) überlappt (Schritt S1 in Fig. 5). Die
Findermuster 101 dienen als Merkmalsmuster. Wenn
der QR-Code (eingetragenes Warenzeichen) weiter-
hin das Anordnungsmuster als ein Merkmalsmuster
aufweist, kann der größte Bereich, welcher nicht mit
einem Teil von oder der Gesamtheit des Anordnungs-
musters überlappt, als der erste größte Defizienz-
zulässige Bereich betrachtet werden. Die Größe W1
dieses Bereichs kann dann bestimmt werden. Dar-
über hinaus kann der größte Bereich, welcher eben-
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so nicht mit anderen Merkmalsmustern überlappt, wie
beispielsweise die Formatinformationen 103 ebenso
als der erste größte Defizienz-zulässige Bereich ein-
gestellt werden.

[0058] Fig. 6 ist ein Diagramm zum Erklären der Be-
rechnung der Größe des ersten größten Defizienz-
zulässigen Bereichs. Hier ist beispielsweise in der
Codespezifikation, welche durch die Codespezifika-
tionsbestimmungseinheit 14 bestimmt wird, die Brei-
te des QR-Codes (eingetragenes Warenzeichen) 100
N [Zelle] und die Breite jedes der Findermuster ist a
[Zelle]. In diesem Fall kann, wie in Fig. 6 gezeigt ist,
die Größe W1 [Zelle] eines ersten größten Defizienz-
zulässigen Bereichs 111 durch Ausdruck (1) unten-
stehend ausgedrückt werden.

W1 = N – 2 × (a + α) (1),

wobei α [Zelle] ein anpassbarer Parameter ist. Der
anpassbare Parameter α kann Null sein.

[0059] Wenn die Breiten des Trenners 102 und
der Formatinformationen 103 jeweils eine Zelle sind,
kann die Breite W1 des ersten größten Defizienz-zu-
lässigen Bereichs 111 durch Ausdruck (1') untenste-
hend bestimmt werden

W1 = N – 2(a + α + 2) (1')

[0060] Als Nächstes bestimmt die Bestimmungsein-
heit 16 für einen defizienten Bereich die Größe W2
des größten Defizienz-zulässigen Bereichs (zweiter
größten Defizienz-zulässiger Bereich) basierend auf
dem Fehlerkorrekturlevel (Schritt S2 in Fig. 5). Fig. 7
ist ein Diagramm zum Erklären der Berechnung der
Größe des zweiten größten Defizienz-zulässigen Be-
reichs. Als Erstes bestimmt die Bestimmungseinheit
16 für einen defizienten Bereich den Bereich S des
Datenzellbereichs 105. In Fig. 7 sind W1 = N – 2 × a –
3, W2 = a + 2 und W3 = N – a – 2. Demnach kann der
Bereich beziehungsweise die Fläche des Datenzell-
bereichs 105 durch den Ausdruck (2) untenstehend
bestimmt werden.

S = W1 × W2 + W3
2 = (N – 2 × a – 3) × (a +

2) + (N – a – 2)2 (2)

[0061] Wenn der Fehlerkorrekturlevel, das heißt der
Prozentsatz von Fehlern, welcher erlaubt ist, E [%]
ist, kann die Breite W2 des zweiten größten Defizi-
enz-zulässigen Bereichs durch Ausdruck (3) unten-
stehend bestimmt werden.

W2 = {S × (E – β)/100}1/2 (3)

[0062] Hier ist β [%] ein anpassbarer Parameter. Der
anpassbare Parameter β kann Null sein. Der zweite
größte Defizienz-zulässige Bereich bezieht sich auf
den größten defizienten Bereich, wenn ein Fehler in

dem Datenzellbereich zu einem Prozentsatz von β/(S
– W2

2) erlaubt ist. Demnach sind, wenn der anpass-
bare Parameter β Null ist, keine Fehler erlaubt, abge-
sehen von dem defizienten Bereich.

[0063] Die Bestimmungseinheit 16 für einen defizi-
enten Bereich vergleicht die Größe W3 mit der Größe
W4 der spezifischen Teilfläche (Schritt S3 in Fig. 5).
Die Größe W3 ist die Größe des kleineren des ers-
ten größten Defizienz-zulässigen Bereichs und des
zweiten größten Defizienz-zulässigen Bereichs. Die
spezifische Teilfläche ist nicht notwendigerweise ein
Rechteck beziehungsweise Quadrat. Demnach wird
die größere der vertikalen und der lateralen Abmes-
sungen als die Größe W4 verwendet. Die Bestim-
mungseinheit 16 für einen defizienten Bereich be-
stimmt eine Verkleinerungsrate R1 des Originalbildes
basierend auf dem Vergleich (Schritt S4 in Fig. 5).
Besonders stellt die Bestimmungseinheit 16 für einen
defizienten Bereich R1 = 1 ein, wenn W3 ≥ W4 und
R1 = W3/W4, wenn W3 < W4. In anderen Worten ge-
sagt bestimmt die Bestimmungseinheit 16 für einen
defizienten Bereich die Verkleinerungsrate R1 des
Originalbildes derart, dass die Größe W4 der spezifi-
schen Teilfläche kleiner ist als sowohl die Größe W1
des ersten größten Defizienz-zulässigen Bereichs als
auch die Größe W2 des zweiten größten Defizienz-
zulässigen Bereichs. Die Bestimmungseinheit 16 für
einen defizienten Bereich gibt die Verkleinerungsrate
R1 an die Bildverarbeitungseinheit 13 aus (Schritt S5
in Fig. 5).

[0064] Als Nächstes wird ein Vorgang, welcher
durch die Bildverarbeitungseinheit 13 durchgeführt
wird, unter Bezugnahme auf das Flussdiagramm in
Fig. 8 beschrieben werden.

[0065] Die Bildverarbeitungseinheit 13 erfasst einen
Rand (einen Abschnitt, in welchem der Unterschied
im Pixelwert zwischen benachbarten Pixeln ein vor-
bestimmter Grenzwert oder höher ist) aus dem Ori-
ginalbild, welches durch die Bilderlangungseinheit 11
erlangt wird (Schritt S11 in Fig. 8). Weiterhin be-
stimmt die Bildverarbeitungseinheit 13 eine Verklei-
nerungsrate R2, bei welcher das Originalbild zu ver-
kleinern ist derart, dass der erfasste Rand nicht mit
den Trennern 102, den Formatinformationen 103 und
den Einstellmustern 104 überlappt (Schritt S12 in
Fig. 8). Wenn das Originalbild nicht verkleinert wer-
den muss, wird die Verkleinerungsrate R2 auf 1 ein-
gestellt.

[0066] Das Originalbild wird auf diesem Weg aus
dem folgenden Grund verkleinert. Das heißt, dass
in dem in einem Bild enthaltenen zweidimensiona-
len Code der zweidimensionale Code über das Ba-
sisbild beziehungsweise die Basisabbildung ange-
wandt wird. Zellen, welche durch weiß in gewöhn-
lichen zweidimensionalen Bildern ausgedrückt wer-
den sollten, werden koloriert oder auf weiß basierend
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auf dem Basisbild in dem in einem Bild enthaltenen
zweidimensionalen Code eingestellt. Demnach ten-
dieren Fehler dazu, an dem Rand in dem Basisbild als
ein Ergebnis von solchen Änderungen aufzutreten.
Wenn Formatinformationen und dergleichen in einem
Bereich gemappt beziehungsweise abgebildet wer-
den, in welchem Fehler dazu tendieren, aufzutreten,
können die Formatinformationen nicht korrekt gele-
sen werden. Weiterhin kann der in einem Bild enthal-
tene zweidimensionale Code nicht interpretiert wer-
den. Demnach verringert die Bildverarbeitungseinheit
13 das Originalbild derart, dass der Rand in dem Bild
nicht mit den Formatinformationen 103 und derglei-
chen überlappt.

[0067] Die Bildverarbeitungseinheit 13 vergleicht
weiterhin die Verkleinerungsrate R1 und die Verklei-
nerungsrate R2 (Schritt S13 in Fig. 8). Die Bildver-
arbeitungseinheit 13 verkleinert das Originalbild, wel-
ches durch die Bilderlangungseinheit 11 erlangt wird,
unter Verwendung der kleineren der zwei Verklei-
nerungsraten (Schritt S4 in Fig. 8). Die Bildverar-
beitungseinheit 13 gibt dann das verkleinerte Bild
an die Codeerzeugungseinheit 15 als das Basisbild
aus (Schritt S5 in Fig. 8). In anderen Worten gesagt
stellt die Bildverarbeitungseinheit 13 alle der spe-
zifischen Teilflächen (die Gesichtsfläche in diesem
Beispiel) als den defizienten Bereich ein. Zusätzlich
bestimmt die Bildverarbeitungseinheit 13 den defizi-
enten Bereich, um ein Abschneiden beziehungswei-
se Begrenzen des QR-Codes (eingetragenes Waren-
zeichen) unter Verwendung der Findermuster zu er-
möglichen und derart, dass die Fehlerkorrekturfähig-
keit beziehungsweise Fehlerkorrekturleistungsfähig-
keit nicht überschritten ist. Zusätzlich verkleinert die
Bestimmungseinheit 16 für den defizienten Bereich
auch die spezifische Teilfläche unter Verwendung der
kleineren der Verkleinerungsrate R1 und der Verklei-
nerungsrate R2 und gibt die verkleinerte bestimmte
Teilfläche an die Codeerzeugungseinheit 15 als den
defizienten Bereich aus.

[0068] Die Codeerzeugungseinheit 15 erzeugt einen
zweidimensionalen Code, in welchem die Informa-
tionen, welche zu codieren sind, welche durch die
Codierinformationserlangungseinheit 17 erlangt wer-
den, in dem Datenzellbereich ausschließlich des de-
fizienten Bereichs angezeigt sind. Die Codeerzeu-
gungseinheit 15 erzeugt dann einen in einem Bild ent-
haltenen zweidimensionalen Code durch ein Anwen-
den des erzeugten zweidimensionalen Codes auf das
Basisbild. Eine existierende Technik kann verwendet
werden, um einen zweidimensionalen Code zu er-
zeugen, welcher keine Codeinformation in dem defi-
zienten Bereich hat. Eine existierende Technik (wie
beispielsweise die Technik in JP-A-2009-104451)
kann verwendet werden, um den zweidimensionalen
Code auf das Basisbild anzuwenden.

[0069] Fig. 9 ist ein Diagramm eines Beispiels des
in einem Bild enthaltenen zweidimensionalen Codes,
welcher wie obenstehend beschrieben erzeugt wird.
In diesem Beispiel wird ein Bild eines Gesichts einer
Person als das Basisbild verwendet. Die Gesichtsflä-
che ist als ein defizienter Bereich 113 eingestellt (ein
Bereich, welcher keine Codeinformationen hat). Da
Codeinformationen in dem Gesichtsabschnitt nicht
vorgesehen sind, wird der in einem Bild enthaltene
zweidimensionale Code ohne ein Beeinträchtigen der
visuellen Informationen des Gesichts erzeugt. In dem
in einem Bild enthaltenen zweidimensionalen Code
112 in dem Beispiel in Fig. 9 sind die Findermuster
101 jeweils in der oberen rechten Ecke, der unteren
linken Ecke und der unteren rechten Ecke eingestellt
beziehungsweise platziert.

[0070] Zusätzlich überlappen die Findermuster 101
nicht mit dem defizienten Bereich 113. Demnach tritt
eine Situation, in welcher der QR-Code (eingetrage-
nes Warenzeichen) nicht abgeschnitten bzw. befes-
tigt werden kann nicht auf. Weiterhin ist das Verhält-
nis der Fläche des defizienten Bereichs 113 zu der
Fläche des Datenzellbereichs der Fehlerkorrekturle-
vel oder niedriger. Demnach tritt eine Situation, in
welcher eine Fehlerkorrektur als ein Ergebnis des-
sen, dass der defiziente Bereich vorgesehen ist, nicht
durchgeführt werden kann, nicht auf.

[0071] Der in einem Bild enthaltene zweidimensio-
nale Code 112, welcher durch die Codeerzeugungs-
einheit 15 erzeugt wird, wird von dem Erzeuger
10 für einen zweidimensionalen Code ausgegeben.
Der in einem Bild enthaltene zweidimensionale Code
112 wird auf ein vorbestimmtes Medium MD wie
beispielsweise Papier durch eine Druckvorrichtung
wie beispielsweise einen Drucker gedruckt. Alterna-
tiv wird der in einem Bild enthaltene zweidimensio-
nale Code 112 durch die Anzeigevorrichtung 25 an-
gezeigt. Wenn die Anzeigevorrichtung 25 verwendet
wird, fungiert der Anzeigebildschirm davon ebenso
als das Medium MD.

[Zweite Ausführungsform]

[0072] Ein Erzeuger für einen zweidimensionalen
Code gemäß einer zweiten Ausführungsform der
vorliegenden Erfindung wird unter Bezugnahme auf
Fig. 10 beschrieben werden.

[0073] Fig. 10 zeigt eine Konfiguration des Erzeu-
gers für einen zweidimensionalen Code gemäß der
zweiten Ausführungsform. In einem zweidimensiona-
len 10' gemäß der zweiten Ausführungsform wer-
den Konfigurationen, welche dieselben sind wie die-
jenigen des Erzeugers 10 für einen zweidimensiona-
len Code gemäß der ersten Ausführungsform diesel-
ben Bezugszeichen gegeben. Beschreibungen da-
von sind ausgelassen. Wenn mit dem Erzeuger 10
für einen zweidimensionalen Code gemäß der ers-



DE 11 2014 001 662 T5    2015.12.17

9/32

ten Ausführungsform verglichen, weist der Erzeuger
10' für einen zweidimensionalen Code zusätzlich ei-
ne Flächendesigniereinheit 18 auf.

[0074] In dem Erzeuger 10' für einen zweidimensio-
nalen Code designiert, wenn die Erfassungseinheit
12 für einen spezifischen Teil nicht in der Lage ist,
eine Fläche (spezifische Teilfläche), welche den spe-
zifischen Teil des Bildobjekts enthält, aus dem Ori-
ginalbild zu erfassen, welches durch die Bilderlan-
gungseinheit 11 erlangt wird, der Verwender manuell
die Fläche unter Verwendung der Flächendesignier-
einheit 18. Die Flächendesigniereinheit 18 weist ein
Touchpanel auf, welches als eine Anzeigevorrichtung
dient. Wenn die Erfassungseinheit 12 für den spezi-
fischen Teil die spezifische Teilfläche nicht erfassen
kann, wird ein rechtwinkliger Frame beziehungswei-
se Rahmen für die Flächendesignation in dem Touch-
panel angezeigt. Der Verwender tätigt eine Einga-
be an dem Touchpanel. Als ein Ergebnis vergrößert,
verkleinert und bewegt der Verwender den Rahmen,
um die Fläche zu bezeichnen beziehungsweise de-
signieren. Informationen über die designierte Fläche
werden von der Flächendesigniereinheit 18 zu der
Bestimmungseinheit 16 für einen defizienten Bereich
gesendet. Die Bestimmungseinheit 16 für einen defi-
zienten Bereich bestimmt den defizienten Bereich ba-
sierend auf der rechtwinkligen Fläche, welche durch
die Flächendesigniereinheit 18 designiert ist, und der
Codespezifikation, welche durch die Codespezifikati-
onsbestimmungseinheit 14 bestimmt wird.

[0075] Die vorliegende Ausführungsform ist wir-
kungsvoll wenn das Originalbild eine Illustration oder
Zeichen wie beispielsweise ein Logo eher als ein Ge-
sicht einer Person enthält. In diesem Fall erfasst die
Erfassungseinheit 12 für einen spezifischen Teil die
spezifische Teilfläche nicht. Der Logoabschnitt kann
jedoch an den zweidimensionalen Code als der defi-
ziente Bereich angehängt werden.

[Variationsbeispiel]

[0076] Die Erzeuger 10 und 10' für einen zweidimen-
sionalen Code gemäß den oben beschriebenen Aus-
führungsformen können weiterhin auf verschiedenen
Wegen abgewandelt werden.

[0077] Beispielsweise weisen die oben beschriebe-
nen Erzeuger 10 und 10' für einen zweidimensiona-
len Code die Bildverarbeitungseinheit 13 auf, und das
Originalbild wird verarbeitet. Der Codeerzeuger für ei-
nen zweidimensionalen Code gemäß der vorliegen-
den Erfindung muss jedoch die Bildverarbeitungsein-
heit 13 nicht aufweisen. In diesem Fall wird der kleine-
re des ersten größten Defizienz-zulässigen Bereichs
und des zweiten größten Defizienz-zulässigen Be-
reichs bestimmt, um der defiziente Bereich 113 zu
sein.

[0078] Zusätzlich erfasst in den oben beschriebenen
Ausführungsformen die Erfassungseinheit 12 für ei-
nen spezifischen Teil eine rechtwinklige Gesichtsflä-
che aus dem Originalbild als die spezifische Teilflä-
che. Die spezifische Teilfläche ist jedoch nicht darauf
beschränkt. Fig. 11 zeigt ein Variationsbeispiel der
Erfassung der spezifischen Teilfläche. In Fig. 11 ist
eine spezifische Teilfläche 121 ein Beispiel, in wel-
chem die Gesichtsfläche als die spezifische Teilflä-
che gemäß den oben beschriebenen Ausführungs-
formen eingestellt ist. Eine spezifische Teilfläche 122
ist ein Beispiel, in welchem rechteckige Vorlagefor-
men beziehungsweise Schablonenformen, die die
Augen und den Mund aufweisen, welche aus dem
Originalbild erfasst werden, als die spezifische Teil-
fläche eingestellt werden. Eine spezifische Teilfläche
123 ist ein Beispiel, in welchem die Flächen der Au-
gen und des Mundes, welche aus dem Originalbild
erfasst werden, als die spezifischen Teilflächen ein-
gestellt werden. Auf diesem Wege können defiziente
Bereiche von verschiedenen Formen bestimmt wer-
den abhängig von den verschiedenen Verfahren zum
Erfassen der spezifischen Teilfläche. In den Beispie-
len, welche in Fig. 9 und Fig. 11 gezeigt sind, ist die
spezifische Teilfläche ein Rechteck. Die spezifische
Teilfläche muss jedoch nicht notwendigerweise ein
Rechteck sein. Beispielsweise können als Formen,
welche stärker ein Design betonen, eine Verschie-
denheit von Formen wie beispielsweise ein Dreieck,
ein Fünfeck und andere Polygone, eine Sternform, ei-
ne Diamantform oder eine Herzform verwendet wer-
den.

[0079] Zusätzlich weisen in den oben beschriebe-
nen Ausführungsformen die Erzeuger 10 und 10' für
einen zweidimensionalen Code die Erfassungsein-
heit 12 für einen spezifischen Teil auf. Die spezi-
fische Teilfläche, welche den spezifischen Teil auf-
weist, wird dabei aus dem Originalbild erfasst. Der Er-
zeuger für einen zweidimensionalen Code der vorlie-
genden Erfindung jedoch kann die Erfassungseinheit
12 für den spezifischen Teil nicht aufweisen. In die-
sem Fall kann, wenn ein Bild des Gesichts einer Per-
son als das Basisbild verwendet wird, das Originalbild
im Vorab erlangt werden derart, dass Augen, Nase
oder Mund auf dem Gesicht in dem defizienten Be-
reich enthalten ist. In diesem Fall kann, wenn das Ba-
sisbild des Gesichts einer Person durch ein Abbilden
erzeugt wird, der defiziente Bereich aus dem ersten
größten Defizienz-zulässigen Bereich und dem zwei-
ten größten Defizienz-zulässigen Bereich bestimmt
werden. Ein Rahmen, welcher den defizienten Be-
reich anzeigt, kann in einem Vorschaubild während
des Abbildens angezeigt werden.

[0080] Weiterhin ist gemäß den oben beschriebenen
Ausführungsformen der defiziente Bereich ein Recht-
eck. Die Form des defizienten Bereichs ist fixiert.
Der defiziente Bereich ist eingestellt auf eine Grö-
ße, welche eine Fehlerkorrektur basierend auf dem
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Fehlerkorrekturlevel ermöglicht. Die Form des defi-
zienten Bereichs jedoch kann durch ein Ändern der
Basisform unter Berücksichtigung der Fehlerkorrek-
turfähigkeit beziehungsweise der Fehlerkorrekturleis-
tungsfähigkeit bestimmt werden. Diese Bestimmung
wird unter Bezugnahme auf Fig. 12 beschrieben wer-
den.

[0081] Fig. 12 zeigt die Zellen, welche den zwei-
dimensionalen Code (QR-Code) 112 durch Fehler-
korrekturcodebereiche konfigurieren beziehungswei-
se aufbauen. In diesem Beispiel wird das Gesicht ei-
ner Person durch eine manuelle Eingabe bestimmt.
Danach wird der defiziente Bereich 113 basierend
auf Fehlerkorrekturcodebereichen EC in dem zweidi-
mensionalen Code (QR-Code) erweitert beziehungs-
weise ausgedehnt. Fig. 12A zeigt die Fehlerkorrek-
turcodebereiche EC des QR-Codes 112. In Fig. 12A
ist jeder der Mehrzahl von Bereichen, welche durch
weiße Linien umgeben wird, ein Fehlerkorrekturco-
debereich EC (Codewort (8 Zellen)). Demnach ver-
liert, wie in Fig. 12B gezeigt ist, wenn der defiziente
Bereich 113 bestimmt wird derart, dass ein Abschnitt
jedes einer Mehrzahl von Fehlerkorrekturcodeberei-
chen EC in dem defizienten Bereich 113 enthalten
ist, der Fehlerkorrekturcodebereich EC, welcher die-
sen Abschnitt hat, die Fehlerkorrekturleistungsfähig-
keit beziehungsweise Fehlerkorrekturfähigkeit. Dem-
nach ist, auch wenn die Gesamtheit jedes Fehlerkor-
rekturcodebereichs EC, welcher die Fehlerkorrektur-
fähigkeit verloren hat, bestimmt wird, um in dem defi-
zienten Bereich enthalten zu sein, die Codeleseleis-
tungsfähigkeit nicht betroffen, solange die Fehlerkor-
rektur innerhalb des Bereichs des Fehlerkorrekturle-
vels bleibt, welcher im Vorab eingestellt wurde.

[0082] Hier stellt die Bestimmungseinheit 16 für ei-
nen defizienten Bereich, das heißt die CPU 24A
den defizienten Bereich 113 auf eine rechtwinklige
Form, wie in Fig. 12B gezeigt ist, durch eine inter-
aktive Operation mit dem Verwender ein. Dann über-
prüft die Bestimmungseinheit 16 für einen defizien-
ten Bereich durch Zelleinheiten die Ausdehnung des
Überlapps zwischen dem rechtwinkligen Bereich und
der Mehrzahl von Fehlerkorrekturcodebereichen EC,
welche in der Peripherie beziehungsweise dem Um-
fang davon positioniert sind. Weiterhin stellt die Be-
stimmungseinheit 16 für einen defizienten Bereich
den gesamten Fehlerkorrekturcodebereich EC als
den defizienten Bereich hinsichtlich jedes Fehlerkor-
rekturcodebereichs EC ein, welcher einen überlap-
penden Abschnitt hat. Als ein Ergebnis werden, wie in
Fig. 12C (siehe vergrößerte Ansicht) gezeigt ist, bei-
spielsweise Bereiche, welche sich teilweise von dem
rechtwinkligen defizienten Basis-Bereich 113 nach
außen erstrecken, hinzugefügt. Ein defizienter Be-
reich 113A, welcher als ein Ganzes eine irreguläre
beziehungsweise ungleichmäßige Form hat, wird ein-
gestellt. Demnach werden Codeinformationen nicht
an den defizienten Bereich 113A angehängt. In ande-

ren Worten gesagt sind Dots beziehungsweise Punk-
te in dem defizienten Bereich 113A nicht vorgese-
hen. Demnach erweitert sich, wenn der Bereich ohne
Punkte sich erweitert, der gerenderte Abschnitt des
Basisbildes ebenfalls. Als ein Ergebnis wird die In-
tention hinter dem spezifischen Teil des Basisbildes
deutlicher, wodurch die Erscheinung sich weiter ver-
bessert.

[0083] Ein anderes Beispiel des oben beschriebe-
nen Verfahrens zum Einstellen des defizienten Be-
reichs basierend auf dem Fehlerkorrekturcodebe-
reich wird ferner unter Bezugnahme auf die Fig. 13A
bis Fig. 13D beschrieben werden.

[0084] Fig. 13A zeigt die Fehlerkorrekturcodeberei-
che eines zweidimensionalen Codes. In Fig. 13A hat
jeder Fehlerkorrekturcodebereich eine Form, welche
durch die dicken Linien umgeben ist. Eine Fehlerkor-
rektur wird unter Verwendung des Fehlerkorrekturco-
debereichs als der Einheit der Fehlerkorrektur durch-
geführt. Demnach ist, wenn einige der Zellen in einem
einzelnen Fehlerkorrekturcodebereich auf den defizi-
enten Bereich eingestellt werden, der Fehlerkorrek-
turcodebereich nicht in der Lage, die Fehlerkorrektur-
funktion durchzuführen.

[0085] Fig. 13B zeigt ein Beispiel, in welchem ein
rechteckiger defizienter Bereich auf einen zweidi-
mensionalen Code angewandt wird. Wie in Fig. 13B
gezeigt ist, werden als ein Ergebnis dessen, dass
der rechteckige defiziente Bereich 113 angewandt
wird, Abschnitte von Fehlerkorrekturcodebereichen
a71 bis a81 auf den defizienten Bereich eingestellt
beziehungsweise gesetzt und verlieren demnach die
Fehlerkorrekturfähigkeit. Dies bedeutet, dass, hin-
sichtlich solcher Fehlerkorrekturcodebereiche a71
bis a81 Zellen, welche nicht auf den defizienten Be-
reich in dem rechteckigen defizienten Bereich 113
gesetzt sind, die Fehlerkorrekturfähigkeit nicht verlie-
ren, auch wenn die Zellen auf den defizienten Be-
reich eingestellt sein sollten. Demnach verformt die
Bestimmungseinheit 16 für einen defizienten Bereich
den rechteckigen defizienten Bereich 113, um solche
Zellen ebenso auf den defizienten Bereich einzustel-
len.

[0086] Fig. 13C zeigt ein Beispiel, in welchem der
rechteckige defiziente Bereich 113 verformt ist. Die
Bestimmungseinheit 16 für einen defizienten Bereich
bestimmt den defizienten Bereich durch ein Kom-
binieren der Fehlerkorrekturcodebereiche, mit dem
Fehlerkorrekturcodebereich als einer einzelnen Ein-
heit. Besonders bestimmt die Bestimmungseinheit 16
für einen defizienten Bereich den rechteckigen defi-
zienten Bereich 113 unter Verwendung des oben be-
schriebenen Verfahrens gemäß den Ausführungsfor-
men. Dann verformt die Bestimmungseinheit 16 für
einen defizienten Bereich den rechteckigen defizien-
ten Bereich 113 derart, dass alle Zellen der Fehler-
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korrekturcodebereiche a71 bis a81, welche die Feh-
lerkorrekturfähigkeit als ein Ergebnis des rechtecki-
gen defizienten Bereichs 113 verloren haben, auf den
defizienten Bereich eingestellt werden. Die Bestim-
mungseinheit 16 für einen defizienten Bereich stellt
einen Bereich 113' als den defizienten Bereich, wie
in Fig. 13C gezeigt ist, ein. Auch wenn der defiziente
Bereich wie der Bereich 113' in Fig. 13C vergrößert
ist, nimmt die Fehlerkorrekturfähigkeit nicht ab vergli-
chen damit, wenn der defiziente Bereich wie der Be-
reich 113 in Fig. 13B bestimmt wird. In anderen Wor-
ten gesagt, kann in dem Variationsbeispiel der defi-
ziente Bereich vergrößert werden ohne eine Fehler-
korrekturcodefähigkeit zu gefährden beziehungswei-
se zu beeinträchtigen.

[0087] Wenn ein Abschnitt eines Fehlerkorrekturco-
debereichs auf den defizienten Bereich eingestellt
wird, verliert der Fehlerkorrekturcodebereich die Feh-
lerkorrekturfähigkeit. Einen Vorteil aus diesem Merk-
mal ziehend kann eine Fehlerkorrekturfähigkeit auch
ohne eine signifikante Vergrößerung der Größe des
defizienten Bereich verbessert werden. In diesem
Beispiel bestimmt ebenso die Bestimmungseinheit
16 für einen defizienten Bereich den defizienten Be-
reich durch ein Kombinieren der Fehlerkorrekturco-
debereiche mit dem Fehlerkorrekturcodebereich als
einer einzelnen Einheit in einer Art und Weise ähnlich
zu derjenigen, welche obenstehend beschrieben ist.
In diesem Beispiel jedoch wird der rechteckige defi-
ziente Bereich 113 in einer Art und Weise ähnlich zu
derjenigen gemäß der oben beschriebenen Ausfüh-
rungsformen angewandt. Dann wird hinsichtlich ei-
nes Fehlerkorrekturcodebereichs, von welchem ein
vorbestimmter Anteil (wie beispielsweise 50%) davon
oder mehr auf den defizienten Bereich eingestellt ist,
der gesamte Fehlerkorrekturcodebereich auf den de-
fizienten Bereich eingestellt. Wenn der defiziente Be-
reich in einem Fehlerkorrekturcodebereich ein vorbe-
stimmter Anteil oder weniger ist, wird der gesamte
Fehlerkorrekturcodebereich auf einen Codebereich
eingestellt eher als auf den defizienten Bereich.

[0088] Fig. 13D ist ein anderes Beispiel, in welchem
der rechteckige defiziente Bereich 113 verformt wird.
Fig. 13D entspricht zu Fig. 13B. Wie in Fig. 13D ge-
zeigt ist, ist eine Fläche von 50% oder mehr auf den
defizienten Bereich in den Fehlerkorrekturcodeberei-
chen a71 bis a74 eingestellt, in Fällen, dass der recht-
winklige defiziente Bereich 113 wie in Fig. 13B ge-
zeigt eingestellt ist. Demnach wird, wie in Fig. 13D
gezeigt ist, der rechtwinklige defiziente Bereich 113
derart verformt, dass der gesamte Fehlerkorrektur-
codebereich auf den defizienten Bereich eingestellt
wird, betreffend die Fehlerkorrekturcodebereiche a71
bis a74. Indes wird, wie in Fig. 13B gezeigt ist, ei-
ne Fläche von weniger als 50% auf den defizienten
Bereich in den Fehlerkorrekturcodebereichen a75 bis
a78 eingestellt, in Fällen, in denen der rechteckige
defiziente Bereich 113 eingestellt ist. Demnach wird,

wie in Fig. 13D gezeigt ist, der rechteckige defiziente
Bereich 113 derart verformt, dass der gesamte Feh-
lerkorrekturcodebereich nicht auf den defizienten Be-
reich eingestellt wird, betreffend die Fehlerkorrektur-
codebereiche a75 bis a78.

[0089] Als eine Ergebnis wird der defiziente Bereich
113 wie der defiziente Bereich 113'' in Fig. 13D ver-
formt. In dem defizienten Bereich 113'' unterscheidet
sich die Gesamtanzahl von Zellen, welche auf den
defizienten Bereich eingestellt ist, nicht von derjeni-
gen des original rechteckigen defizienten Bereichs
113. Während jedoch die Anzahl von Fehlerkorrektur-
codebereichen, welche die Fehlerkorrekturfähigkeit
verlieren 12 in dem rechteckigen defizienten Bereich
113 ist, ist die Anzahl von Fehlerkorrekturcodeberei-
chen, welche die Fehlerkorrekturfähigkeit verlieren 8
in dem rechteckigen defizienten Bereich 113''. Die
Fehlerkorrekturfähigkeit wird verbessert.

[0090] Ein anderes Variationsbeispiel wird weiterhin
beschrieben werden. In den Erzeugern 10 und 10'
für einen zweidimensionalen Code gemäß den oben
beschriebenen Ausführungsformen wird der defizien-
te Bereich in dem Basisbild bestimmt. Ein zweidi-
mensionaler Code, welcher keine Codeinformationen
in diesem Bereich hat, wird auf das Basisbild ange-
wandt. Die vorliegende Erfindung ist jedoch nicht dar-
auf beschränkt. In dem Erzeuger für einen zweidi-
mensionalen Code der vorliegenden Erfindung kann
ein codeinformationsbeschränkter Bereich in dem
Basisbild bestimmt werden. Ein zweidimensionaler
Code, in welchem Codeinformationen in diesem Be-
reich beschränkt sind, kann auf das Basisbild ange-
wandt werden. In anderen Worten gesagt ist der de-
fiziente Bereich ein Bereich des codeinformationsbe-
schränkten Bereichs. Zusätzlich zu dem defizienten
Bereich weist der codeinformationsbeschränkte Be-
reich beispielsweise einen Bereich auf, in welchem
die Zellen kleiner sind als die Zellen in anderen Berei-
chen, einen Bereich, in welchem Zellen, welche Co-
deinformationen haben, ausgewählt beziehungswei-
se herausgefiltert werden, und andere Bereiche, in
welchen Codeinformationen beschränkt sind.

[0091] Wie obenstehend beschrieben ist, ist der Er-
zeuger 10 für einen zweidimensionalen Code, wel-
cher einen in einem Bild enthaltenen zweidimen-
sionalen Code erzeugt, mit der Bestimmungseinheit
16 für einen defizienten Bereich vorgesehen, wel-
che den defizienten Bereich bestimmt. Der Erzeu-
ger 10 für einen zweidimensionalen Code ist eben-
so mit der Codeerzeugungseinheit 15 vorgesehen,
welche den in einem Bild enthaltenen zweidimensio-
nalen Code durch ein Anwenden eines zweidimen-
sionalen Codes, welcher keine Codeinformationen in
dem defizienten Bereich hat, auf ein Basisbild er-
zeugt. Als ein Ergebnis ist in dem in einem Bild ent-
haltenen zweidimensionalen Code 112 Codeinforma-
tion in dem defizienten Bereich 113 nicht gegenwär-
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tig. Demnach kann der in einem Bild enthaltene zwei-
dimensionale Code 112 erzeugt werden ohne ein Be-
einträchtigen von visuellen Informationen des spezi-
fischen Teils des Basisbilds.

[0092] Zusätzlich bestimmt die Bestimmungseinheit
16 für einen defizienten Bereich den defizienten Be-
reich 113 basierend auf dem Basisbild. Da der defi-
ziente Bereich 113 basierend auf dem Bild bestimmt
wird, wird eine manuelle Einstellung des defizienten
Bereichs 113 nicht länger benötigt. Weiterhin stellt die
Bestimmungseinheit 16 für einen defizienten Bereich
eine Fläche, welche einen bestimmten Teil eines Bil-
dobjekts aufweist, welcher aus dem Basisbild erfasst
wird, als den defizienten Bereich 113 ein. Herkömm-
licherweise wurde das in einem zweidimensionalen
Bild 112 enthaltene Bild 112 durch den Verwender
basierend auf dem Originalbild, Codeinformationen
und der Codespezifikation unter Verwendung von Er-
fahrung und Intuition erzeugt. Als ein Ergebnis je-
doch des oben beschriebenen Erzeugers 10 für ei-
nen zweidimensionalen Code kann der in einem Bild
enthaltene zweidimensionale Code 112, welcher den
defizienten Bereich 113 in der spezifischen Teilfläche
des Bildes hat, automatisch erzeugt werden.

[0093] Zusätzlich ist die obenstehend beschriebene
zweidimensionalen Code erzeugende Einheit 10 mit
der Bildverarbeitungseinheit 13 vorgesehen, welche
das Basisbild durch ein Verarbeiten des Originalbilds
erzeugt. Als ein Ergebnis kann eine Verarbeitung,
welche für das Originalbild benötigt wird, automatisch
durchgeführt werden.

[0094] Zusätzlich verarbeitet die Bildverarbeitungs-
einheit 13 das Originalbild derart, dass der defizien-
te Bereich 113, welcher basierend auf dem Basis-
bild durch die Bestimmungseinheit 16 für einen defi-
zienten Bereich bestimmt wird, nicht mit den Finder-
mustern 101 überlappt. Die Findermuster 101 sind
in den Ecken eines viereckigen zweidimensionalen
Codes eingestellt und werden verwendet, um den in
einem Bild enthaltenen zweidimensionalen Code 112
von einem Codebild, welches den in einem Bild ent-
haltenen zweidimensionalen Code 112 einfängt, ab-
zuschneiden beziehungsweise zu trennen. Demnach
kann eine Situation, in welcher das Findermuster 101
auf den defizienten Bereich 113, welcher die spezi-
fische Teilfläche aufweist, eingestellt wird, und der
in einem Bild enthaltene zweidimensionale Code 112
nicht von dem Codebild getrennt werden kann, ver-
hindert werden. Zusätzlich kann verhindert werden,
dass der defiziente Bereich 113 mit anderen Merk-
malsmustern wie beispielsweise einem Anordnungs-
muster überlappt. Als ein Ergebnis kann ein Design,
welches nicht mit einem Lesen interferiert, sicherge-
stellt werden, während das Design in Betracht gezo-
gen wird.

[0095] Zusätzlich bestimmt die Bestimmungseinheit
16 für einen defizienten Bereich den defizienten Be-
reich 113, um nicht mit den Findermustern 101 zu
überlappen. Demnach kann eine Situation, in welcher
die Findermuster 101 auf den defizienten Bereich 113
eingestellt werden und der in einem Bild enthaltene
zweidimensionale Code 112 von dem Codebild nicht
getrennt werden kann, verhindert werden.

[0096] Zusätzlich bestimmt die Bestimmungseinheit
16 für einen defizienten Bereich den defizienten Be-
reich 113 um ein mittlerer Bereich zu sein, welcher
nicht mit den Findermustern 101 überlappt, und ein
Bereich, welcher nicht mit der spezifischen Teilfläche
überlappt, welche den spezifischen Teil des Bildob-
jekts, welcher aus dem Basisbild erfasst wird, auf-
weist. Demnach kann der in einem Bild enthaltene
zweidimensionale Code 112 erzeugt werden ohne die
visuellen Informationen des spezifischen Teils des
Basisbildes zu beeinträchtigen und ohne ein Abtren-
nen des in einem Bild enthaltenen zweidimensiona-
len Codes 112 aus dem Codebild außerstande zu set-
zen.

[0097] Zusätzlich bestimmt die Bestimmungseinheit
16 für einen defizienten Bereich den defizienten Be-
reich 113 basierend auf dem Fehlerkorrekturlevel,
welcher in dem in einem Bild enthaltenen zweidimen-
sionalen Code 112 benötigt wird. Demnach kann ei-
ne Situation, in welcher eine Fehlerkorrektur als ein
Ergebnis des defizienten Bereichs, welcher vorgese-
hen ist, nicht durchgeführt werden kann, verhindert
werden.

[0098] Die Bestimmungseinheit 16 für einen defizi-
enten Bereich bestimmt den defizienten Bereich 113,
um in einem Bereich zu sein, in welchem der zwei-
te größte Defizienz-zulässige Bereich und die spezifi-
sche Teilfläche, welche den spezifischen Teil des Bil-
dobjekts aufweist, welcher von dem Basisbild erfasst
wird, überlappen. Der zweite größte Defizienz-zuläs-
sige Bereich ist der größte Defizienz-zulässige Be-
reich basierend auf dem Fehlerkorrekturlevel. Dem-
nach werden die visuellen Informationen des spezi-
fischen Teils des Basisbilds nicht beeinträchtigt. Zu-
sätzlich kann ein Außerstande-Setzen einer Fehler-
korrektur als ein Ergebnis des defizienten Bereichs,
welcher vorgesehen ist, verhindert werden.

[0099] Zusätzlich weist der oben beschriebene Er-
zeuger 10 für einen zweidimensionalen Code die
Bildverarbeitungseinheit 13 auf, welche das Basis-
bild durch ein Verarbeiten des Originalbilds erzeugt.
Weiterhin sind die Formatinformationen 103 in einer
vorbestimmten Position in dem zweidimensionalen
Code 100 enthalten. Ferner verarbeitet die Bildverar-
beitungseinheit 13 das Originalbild derart, dass ein
Rand in dem Bild die Position der Formatinformatio-
nen 103 nicht überlappt. Demnach kann eine Situati-
on, in welcher ein Fehler in den Formatinformationen
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103 als ein Ergebnis des Randes in dem Bild auftritt,
verhindert werden.

[0100] Gemäß den oben beschriebenen Ausfüh-
rungsformen sind Beispiele beschrieben, in welchen
das Bildobjekt in dem Originalbild ein Gesicht einer
Person ist. Wie jedoch wiederholt ausgeführt, ist der
Inhalt des Originalbilds, welches auf die vorliegende
Erfindung anwendbar ist, nicht auf das Gesicht ei-
ner Person beschränkt. Das Bildobjekt kann ein be-
liebiges sein, wie beispielsweise eine Szenerie, ein
Gebäude, ein Bild, ein Objekt, eine Werbeillustration
oder ein Firmenlogo. Fig. 14A und Fig. 14B zeigen
Beispiele von in einem Bild enthaltenen QR-Codes
(eingetragenes Warenzeichen) 112A und 112B, in
welchen das Codeerzeugungsverfahren der vorlie-
genden Erfindung auf ein Originalbild angewandt
wird, in welchem ein Firmenlogo abgebildet ist. In so-
wohl Fig. 14A als auch Fig. 14B kann abhängig von
dem Abschnitt des Firmenlogos, in welchem der defi-
ziente Bereich 113 eingestellt ist, das Gesamtfirmen-
logo leicht als ein Hintergrundbild gezeigt werden. Ein
spezifischer Teil, welcher durch den defizienten Be-
reich 113 betont wird, kann klar gezeigt und betont
werden. Als ein Ergebnis kann das Design davon ver-
bessert werden. Ein in einem Bild enthaltener QR-
Code (eingetragenes Warenzeichen), an welchem
benötigte Informationen, welche zu codieren sind, in
einer Art und Weise ähnlich zu dem oben beschrie-
benen Inhalt angebracht beziehungsweise angehan-
gen sind, kann selbstverständlich ebenso vorgese-
hen werden.

[Industrielle Anwendbarkeit]

[0101] Die vorliegende Erfindung sieht eine Wirkung
darin vor, dass ein in einem Bild enthaltener zwei-
dimensionaler Code, welcher ein Basisbild verwen-
det ohne ein Beeinflussen von visuellen Informatio-
nen eines spezifischen Teils des Basisbildes erzeugt
werden kann. Beispielsweise ist die vorliegende Er-
findung als ein Erzeuger für einen zweidimensionalen
Code hilfreich, welcher einen in einem Bild enthalte-
nen zweidimensionalen Code erzeugt.

Bezugszeichenliste

10 Erzeuger für einen
zweidimensionalen
Code

11 Bilderlangungseinheit
(Bestimmungseinheit
für einen codeinforma-
tionsbeschränkten Be-
reich)

12 Erfassungseinheit für
einen spezifischen Teil
(Bestimmungseinheit
für einen codeinforma-

tionsbeschränkten Be-
reich)

13 Bildverarbeitungsein-
heit

14 Codespezifikationsbe-
stimmungseinheit (Be-
stimmungseinheit für
einen codeinformati-
onsbeschränkten Be-
reich)

15 Codeerzeugungsein-
heit

16 Bestimmungseinheit
für defizienten Bereich
(Bestimmungseinheit
für einen codeinforma-
tionsbeschränkten Be-
reich)

17 Codierinformationser-
langungseinheit

100 QR-Code (eingetra-
genes Warenzeichen)
(zweidimensionaler
Code)

101 Findermuster
102 Trenner
103 Formatinformationen

beziehungsweise For-
matinformation

104 Einstellungsmuster
105 Datenzellbereich
105 Marge
111 Erster größter Defizi-

enz-zulässiger Bereich
112 In einem Bild enthalte-

ner zweidimensionaler
Code

113, 113A, 113', 113'' Defizienter Bereich
MD Medium, welches als

zweidimensionaler
Codeträger dient

EC Fehlerkorrekturcode-
bereich

Patentansprüche

1.    Erzeuger für einen zweidimensionalen Code,
dadurch gekennzeichnet, dass der Erzeuger Fol-
gendes aufweist:
eine Bestimmungseinheit für einen codeinformations-
beschränkten Bereich, welche einen codeinformati-
onsbeschränkten Bereich in einem zweidimensiona-
len Code bestimmt; und
eine Codeerzeugungseinheit, welche einen in ei-
nem Bild enthaltenen zweidimensionalen Code durch
ein Anwenden eines zweidimensionalen Codes, in
welchem eine Platzierung von Codeinformationen
in dem codeinformationsbeschränkten Bereich be-
schränkt ist, auf ein Basisbild erzeugt.
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2.    Erzeuger für einen zweidimensionalen Code
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass
die Bestimmungseinheit für einen codeinformati-
onsbeschränkten Bereich den codeinformationsbe-
schränkten Bereich basierend auf dem Basisbild be-
stimmt.

3.    Erzeuger für einen zweidimensionalen Code
nach Anspruch 2, dadurch gekennzeichnet, dass
die Bestimmungseinheit für einen codeinformati-
onsbeschränkten Bereich den codeinformationsbe-
schränkten Bereich bestimmt, um eine spezifische
Teilfläche zu sein, die einen spezifischen Teil eines
Bildobjekts in dem Basisbild aufweist.

4.    Erzeuger für einen zweidimensionalen Code
nach Anspruch 3, dadurch gekennzeichnet, dass
die Bestimmungseinheit für einen codeinformati-
onsbeschränkten Bereich den codeinformationsbe-
schränkten Bereich basierend auf Befehlen eines
Verwenders bestimmt, wenn der spezifische Teil in
dem Basisbild nicht gegenwärtig ist.

5.    Erzeuger für einen zweidimensionalen Code
nach einem der Ansprüche 1 bis 4, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Bestimmungseinheit für einen co-
deinformationsbeschränkten Bereich den codeinfor-
mationsbeschränkten Bereich durch ein Kombinieren
von Fehlerkorrekturcodebereichen bestimmt.

6.    Erzeuger für einen zweidimensionalen Code
nach Anspruch 5, dadurch gekennzeichnet, dass
die Bestimmungseinheit für einen codeinformati-
onsbeschränkten Bereich den codeinformationsbe-
schränkten Bereich durch ein Verformen eines Stan-
dardbereichs, um mit den Fehlerkorrekturcodeberei-
chen übereinzustimmen, erzeugt.

7.    Erzeuger für einen zweidimensionalen Code
nach einem der Ansprüche 2 bis 4, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Erzeuger für einen zweidimensio-
nalen Code eine Bildverarbeitungseinheit aufweist,
welche das Basisbild durch ein Verarbeiten eines Ori-
ginalbildes erzeugt.

8.    Erzeuger für einen zweidimensionalen Code
nach Anspruch 5, dadurch gekennzeichnet, dass
die Bildverarbeitungseinheit das Originalbild derart
verarbeitet, dass der codeinformationsbeschränkte
Bereich, welcher basierend auf dem Basisbild durch
die Bestimmungseinheit für einen codeinformations-
beschränkten Bereich bestimmt wird, von einem
Überlappen mit einem Merkmalsmuster in dem in ei-
nem Bild enthaltenen zweidimensionalen Bild ver-
mieden wird.

9.    Erzeuger für einen zweidimensionalen Code
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass
die Bestimmungseinheit für einen codeinformati-
onsbeschränkten Bereich den codeinformationsbe-

schränkten Bereich bestimmt, um zu vermeiden,
dass der codeinformationsbeschränkte Bereich mit
einem Merkmalsmuster in dem in einem Bild enthal-
tenen zweidimensionalen Bild überlappt.

10.   Erzeuger für einen zweidimensionalen Code
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass
die Bestimmungseinheit für einen codeinformations-
beschränkten Bereich als den codeinformationsbe-
schränkten Bereich eine Fläche bestimmt, für welche
vermieden wird, dass sie mit dem Merkmalsmuster
in dem in einem Bild enthaltenen zweidimensiona-
len Code überlappt, und eine Fläche, welche mit der
spezifischen Teilfläche überlappt, welche den spezifi-
schen Teil des Bildobjekts in dem Basisbild aufweist.

11.   Erzeuger für einen zweidimensionalen Code
nach einem der Ansprüche 8 bis 10, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Merkmalsmuster aus Fin-
dermustern aufgebaut ist, an welchen der in einem
Bild enthaltene zweidimensionale Code von einem
Codebild befestigt wird, welches durch ein Abbil-
den des in einem Bild enthaltenen zweidimensio-
nalen Codes erhalten wird, wobei die Findercodes
an Ecken des zweidimensionalen Codes angeordnet
sind, dessen Form rechteckig ist.

12.   Erzeuger für einen zweidimensionalen Code
nach Anspruch 1 oder 9, dadurch gekennzeichnet,
dass die Bestimmungseinheit für einen codeinforma-
tionsbeschränkten Bereich den codeinformationsbe-
schränkten Bereich basierend auf einem Level der
Fehlerkorrektur, welcher durch den in einem Bild ent-
haltenen zweidimensionalen Code benötigt wird, be-
stimmt.

13.   Erzeuger für einen zweidimensionalen Code
nach Anspruch 12, dadurch gekennzeichnet, dass
die Bestimmungseinheit für einen codeinformations-
beschränkten Bereich als den codeinformationsbe-
schränkten Bereich eine spezifische Fläche be-
stimmt, welche einen spezifischen Teil des Bildob-
jekts in dem Basisbild enthält, wobei die spezifische
Fläche in der Größe nicht größer ist als ein größter
Beschränkungs-zulässiger Bereich für den Informati-
onscode.

14.   Erzeuger für einen zweidimensionalen Code
nach Anspruch 12, dadurch gekennzeichnet, dass
der Erzeuger für einen zweidimensionalen Code eine
Bildverarbeitungseinheit aufweist, welche das Basis-
bild durch Verarbeiten eines Originalbildes erzeugt,
wobei der zweidimensionale Code Steuerinformatio-
nen an einer vorbestimmten Position in dem zweidi-
mensionalen Code aufweist, und
die Bildverarbeitungseinheit das Originalbild verar-
beitet, um zu vermeiden, dass ein Rand des erzeug-
ten Basisbilds mit der vorbestimmten Position, an
welcher die Steuerinformationen in dem zweidimen-
sionalen Code gegenwärtig sind, überlappt.
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15.  Programm zum Herstellen eines zweidimensio-
nalen Codes durch ein Ermöglichen, dass ein Com-
puter ein Programm, welches vorab in einem Spei-
cher gespeichert ist, liest und durchführt, welches den
Computer in die Lage versetzt, als ein zweidimensio-
naler Erzeuger zu fungieren, welcher funktional Fol-
gendes aufweist:
eine Bestimmungseinheit für einen codeinformations-
beschränkten Bereich, welche einen codeinformati-
onsbeschränkten Bereich in dem zweidimensionalen
Code bestimmt; und
eine Coderzeugungseinheit, welche einen in einem
Bild enthaltenen zweidimensionalen Code durch ein
Anwenden eines zweidimensionalen Codes mit kei-
ner Codeinformation in dem codeinformationsbe-
schränkten Bereich davon auf ein Basisbild erzeugt.

16.  Verfahren zum Herstellen eines zweidimensio-
nalen Codes, dadurch gekennzeichnet, dass das
Verfahren folgende Schritte aufweist:
einen Bestimmungsschritt für einen codeinformati-
onsbeschränkten Bereich, welcher einen codeinfor-
mationsbeschränkten Bereich in dem zweidimensio-
nalen Code bestimmt; und
einen Schritt des Codeerzeugens, welcher ei-
nen in einem Bild enthaltenen zweidimensionalen
Code durch ein Anwenden eines zweidimensionalen
Codes mit keiner Codeinformation in dem codeinfor-
mationsbeschränkten Bereich davon auf ein Basis-
bild erzeugt.

Es folgen 17 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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